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570 ©mil #ûgli: ©ie jfriebenSinfet.

1714; benn bxe reformierten 6tänbe fatten eS

erft nacf) bcm Soggenburgerfrleg, öer für fie fxcg-

reldj berllef, burdjfelgen fönnen, bag bie ©über-
ftabt eine reformierte Klrcge enthielt.

91un muffen mir uns bod) aud) banad) urn-
fegen, maS eigenttidj am Kongreg perganbelt
murbe. ©le blplomatlfcgen ©efpredjungen im

SagfagungSfaal, bie bon mand)ertei offenen unb

geheimen Qufammentünften an anberen Stäbten
begleitet mürben, gogen fid) l)in big anfangs 6ep-
tember. ©ann maren bie ©erganblungen reif für
bie abfd)tiegenben ©efpredjungen unb bie Unter-
geldfnung beS ffrlebenSPertrageS. ©emiffe ©er-
fud)e, gleid) aud) bie inneren i$änbet ber Elb-
genoffenfdjaft burd) ben Elnflug ber fremben
9Md)te gu entfdjelben, fdjelterten gum ©lüd.
©nfangS 6eptember trafen bann gmel fel)r ï)of)e

©erfönlldjfeiten in ©aben ein, bie mit gang be-

fonberS feierlichem Zeremoniell empfangen mur-
ben. ©er Kalfer fdficfte ben berühmten, biet be-

fungenen KriegSgelben Ißrlng Eugen bon 6a-
bogen gur Untergeidfnung beS ffrlebenSbertrageS
nad) ©aben; ber König bon fffranfreldj fanbte
ben ebenfalls IrlegSöerügmten ©larfcgall hergog
bon ©KlarS. ©er eine !am bon 6cgaffgaufen, ber

anbere bon ©rugg, unb beibe @efanbtfd)aften
maren ängftlld) barauf bebadft, bag bie ©egen-
partei fie nicht marten lieg. ^3ring Eugen braute
groge ©agage unb 300 "Jlafdjen Sodalermeln
mit; er fanb in ©aben einen überaus fefttidjen
Empfang. 31 m gleichen SIbenb lam ber hergog
bon ©lllarS in bem 6tabtd)en an unb begab fid)
alfobalb in einem ffadelgug gu fßrtng Eugen. SIm

nädfften Sage fanb eine grünblldje ©efprecgung
gmifdjen ben beiben 6taatSmännern ftatt,unbam
übernädjften, bem 7. Ôeptember, bereinigten fid)
bie beiben Parteien gur hauptfonfereng im Sag-
fafgungSfaale. Srog beS ftrömenben ©egenS er-

fdfienen bie ©otfd)after in grbgtem ©lang unb

fdjlmmernber Ißracgt. 3In ber geheimen 61gung
nagmen nur fed)S ^Delegierte unb gmei 6e!retäre
teil; ein ©ilb biefer mldjtlgen Konfereng befinbet
fid) im 6d)log bon ©erfallleS unb in pgotogra-
pl)ifd)er SDiebergabe aud) ImhlftorlfdjenSflufeum
im Hanbbogteifdflog ©aben. 91ad) ber ©eljeim-
figung mürben bie Süren geöffnet unb bie ein-
gelnen SIrtifel beS ffrlebenSPertrageS öffentlich
beriefen, morauf bie offigtellen Umarmungen unb

©eglücfmünfdjungen unter ben ©efanbten erfolg-
ten. SlodjmalS folgte ein glängenbeS ©aftmagl,
bann nagm bas feftlidfe Kongregleben ein Enbe.

©raf bu hue mar bon ben gemaltigen Slnftren-
gungen ernftgaft franf unb freute fid), ©litte
6eptember ben .Kongregort bertaffen gu tonnen,
©alb barauf hatte er alle hänbe boll gu tun mit
ber SInfdjaffung bon Karroffen, ©ferben, ©agen
unb Äafaien für feinen pompöfen Elngug als

frangöfifcher ©efanbter in SBlen. ©orger mar eS

Igm nod) gelungen, bie bon Igm gartnädlg be-

triehene Erneuerung beS ©ünbniffeS ber Krone

ffranfreldj mit ben fatgolifdjen £)rten ber Elb-
genoffenfegaft im £Sagre 1715 in 6olotgurYi gu

fiefiegeln.
©er f^riebenSfongreg bon 1714 bilbet einen

högepuntt in ber gmeitaufenbjägrigen ©efdficgte
beS Kurortes ©aben, ber ja fdjon ben römlfcgen

ÄegionSfolbaten bon ©inboniffa Ergolung bot

unb im ©littelalter bon aller Sßelt als Ort ber

©uftbarîeiten gepriefen murbe. heute erinnern an
bie reidje ©efcgidjte ©abenS nod) mandje egr-

mürbige ©aubenfmäler, bor allem bie ©urgruine
©tein, ber impofante ©ruggerturm, bie prächtige

©tabtfirege nebft ber 6ebaftianSfapelle, ber Sag-
fagungSfaal im ©atgauS unb bas ftolge Äanb-

bogteifd)log am Ufer ber fiimmat mit feiner
prächtigen giftorifdjen ©ammlung.

©te ^rtebextéinfel.
Stuô ber ©idjtung >;iö ö 1f e t - © ä m m e t u n g" Don ©mit # ü g t i.

©a3 fdjimmert borten für ein ©ärdjenlanb
SBom Sllpentuall bis? su beê ffluffeö Siiberbanb?

©in îleineë £anb, bed #od)gebirge ©letfdjer gieren,
SBon ladjenb blauen Seen gefdjmücft toie bon ©apgiren?

©iegbädje Çier unb îDorfdgen, ^tüffe bort unb Stäbte —
Slid ob fief) ©roff unb ütein in ©ind gefunben bätte:

3ft'â nid)t ein iïruggebiibe btog unb f>otber SBabn?

@in (Jrieben«infettanb im SBeltfriegäogean!

D, toobt — ein tounberbareä (friebenéinfettanb,

S3efd)übt bon einem SM! mit ©äffen in ber #anb!
Sin feinen 6cf)ranfen broben ©Breden, Plot unb ©rauen;

0ie öranbung tobt unb raft; ber Sonner brüllt beran;

©od) ipimmemftitie betrfdjt in feinen grünen ©auen.

Stingd lobt unb fdftoett ber ungeheure ©eltenbranb,
linb gierig leden um ben ffetd bie roten flammen,
6ie bäumen auf unb güngetn tüftern um bas £anb —
©od) fieb! Sin feinen ©djroffen fallen fie gufammen...
S3on neuem tniftern fie unb îriedjen, flacfern, glimmen.

Umfonft! ©ie ftille Onfet ift nicïjt gu erîltmmen

Ob aud) bie ffunfen fpttngen, ob ber Staudj fid) ballt —
^ier ftebt bie Srunft unb ftocft, afö ob ein Voudjtig „®alt!"
©en ©eg ibr toebrte — Stimmen: „Sier ift Heiligtum,

fjort, SJtörber ürteg! S3ebalte beinen blut'gen Süitbm!"
Unb tuabrlicb, an ben ©rengen ftotfen S3lut unb 33ranb,

570 Emil Hllgli: Die Friedensinsel.

1714) denn die reformierten Stände hatten es

erst nach dem Toggenburgerkrieg, der für sie sieg-

reich verlief, durchsetzen können, daß die Bäder-
stadt eine reformierte Kirche enthielt.

Nun müssen wir uns doch auch danach um-
sehen, was eigentlich am Kongreß verhandelt
wurde. Die diplomatischen Besprechungen im

Tagsatzungssaal, die von mancherlei offenen und

geheimen Zusammenkünften an anderen Städten
begleitet wurden, zogen sich hin bis anfangs Sep-
tember. Dann waren die Verhandlungen reif für
die abschließenden Besprechungen und die Unter-
Zeichnung des Friedensvertrages. Gewisse Ver-
suche, gleich auch die inneren Händel der Eid-
genossenschaft durch den Einfluß der fremden
Mächte zu entscheiden, scheiterten zum Glück.

Anfangs September trafen dann zwei sehr hohe

Persönlichkeiten in Baden ein, die mit ganz be-

sonders feierlichem Zeremoniell empfangen wur-
den. Der Kaiser schickte den berühmten, viel be-

sungenen Kriegshelden Prinz Eugen von Sa-
voyen zur Unterzeichnung des Friedensvertrages
nach Baden) der König von Frankreich sandte
den ebenfalls kriegsberühmten Marschall Herzog
von Villars. Der eine kam von Schaffhausen, der

andere von Brugg, und beide Gesandtschaften
waren ängstlich darauf bedacht, daß die Gegen-
partei sie nicht warten ließ. Prinz Eugen brachte

große Bagage und 300 Flaschen Tockaierwein
mit) er fand in Baden einen überaus festlichen

Empfang. Am gleichen Abend kam der Herzog
von Villars in dem Städtchen an und begab sich

alsobald in einem Fackelzug zu Prinz Eugen. Am
nächsten Tage fand eine gründliche Besprechung
zwischen den beiden Staatsmännern statt, und am
übernächsten, dem 7. September, vereinigten sich

die beiden Parteien zur Hauptkonferenz im Tag-
satzungssaale. Trotz des strömenden Regens er-

schienen die Botschafter in größtem Glanz und

schimmernder Pracht. An der geheimen Sitzung
nahmen nur sechs Delegierte und zwei Sekretäre

teil) ein Bild dieser wichtigen Konferenz befindet
sich im Schloß von Versailles und in photogra-
phischer Wiedergabe auch im Historischen Museum
im Landvogteischloß Baden. Nach der Geheim-
sitzung wurden die Türen geöffnet und die ein-
zelnen Artikel des Friedensvcrtrages öffentlich
verlesen, worauf die offiziellen Umarmungen und

Beglückwünschungen unter den Gesandten erfolg-
ten. Nochmals folgte ein glänzendes Gastmahl,
dann nahm das festliche Kongreßleben ein Ende.

Graf du Luc war von den gewaltigen Anstren-
gungen ernsthaft krank und freute sich, Mitte
September den Kongreßort verlassen zu können.

Bald darauf hatte er alle Hände voll zu tun mit
der Anschaffung von Karrossen, Pferden, Pagen
und Lakaien für seinen pompösen Einzug als

französischer Gesandter in Wien. Vorher war es

ihm noch gelungen, die von ihm hartnäckig be-

triebene Erneuerung des Bündnisses der Krone

Frankreich mit den katholischen Orten der Eid-
genossenschaft im Jahre 1713 in Solothurv zu

besiegeln.
Der Friedenskongreß von 1714 bildet einen

Höhepunkt in der zweitausendjährigen Geschichte

des Kurortes Baden, der ja schon den römischen

Legionssoldaten von Vindonissa Erholung bot

und im Mittelalter von aller Welt als Ort der

Lustbarkeiten gepriesen wurde. Heute erinnern an
die reiche Geschichte Badens noch manche ehr-

würdige Baudenkmäler, vor allem die Burgruine
Stein, der imposante Bruggerturm, die prächtige

Stadtkirche nebst der Sebastianskapelle, der Tag-
satzungssaal im Rathaus und das stolze Land-
vogteischloß am Ufer der Limmat mit seiner

prächtigen historischen Sammlung.

Die Friedensinsel.
Aus der Dichtung „V ö l k e r - D ä m m e r u n g" von Emil H ü g l i.

Was schimmert dorten für ein Märchenland
Vom Alpenwall bis zu des Flusses Silberband?

Ein kleines Land, des Hochgebirge Gletscher zieren,

Von lachend blauen Seen geschmückt wie von Saphiren?

Gießbäche hier und Dörfchen, Flüsse dort und Städte —
Als ob sich Groß und Klein in Eins gefunden hätte:

Ist's nicht ein Truggebilde bloß und holder Wahn?

Ein Friedensinselland im Weltkriegsozean!

O, wohl — ein wunderbares Friedensinselland,

Beschützt von einem Volk mit Waffen in der Hand!

An seinen Schranken drohen Schrecken, Not und Grauen)

Die Brandung tobt und rast) der Donner brüllt heran)

Doch Himmelsstille herrscht in seinen grünen Gauen.

Rings loht und schwelt der ungeheure Weltenbrand,
Und gierig lecken um den Fels die roten Flammen,
Sie bäumen auf und züngeln lüstern um das Land —
Doch sieh! An seinen Schroffen fallen sie zusammen...
Von neuem knistern sie und kriechen, flackern, glimmen.

Umsonst! Die stille Insel ist nicht zu erklimmen...
Ob auch die Funken springen, ob der Rauch sich ballt —
Hier steht die Brunst und stockt, als ob ein wuchtig „Halt!"
Den Weg ihr wehrte — Stimmen: „Hier ist Heiligtum.
Fort, Mörder Krieg! Behalte deinen blut'gen Ruhm!"
Und wahrlich, an den Grenzen stocken Blut und Brand,
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llnb liebtief) liegt bom Stljei'n ßi^ ju bet Sllpentoanb
3m SBeltlriegSosean öeS fffiebenä 3nfettanb.

*

Sluf einmal in bet Stöße toeldj ein Silb,
©as boffnungtoeifenb mandj ein Sangen ftiflt:
föiet einer toaïïe tjodjgefdjtoung'ner Sogen,
3ljt ©runb bon eifeinen ©eteifen üfiet^ogen,
Sjarrenbe 3)tenfd)en bidjt auf alien Steigen,
SluSfdjaucnb in ertoartungSPollem Sdjtoelgen
Stadj biefet Seite batb, nadj fenet Seite balb,
SiS fegt bet Staunt bom ©onnet toiberljaHt
©et beiben $üge, bie ba aus entfernten Seiten
.JÖerbraufenb in bet -Salle jidj entgegen gleiten.
Stun ©ampfgegifd) unb £jalt. ©ejubel, (Jiaucbjen, Stufen,
StingS <rjut- unb SMßenfdjtoenten, unb fcfjon eilt bie Stufen
©et SBagen niebertoärts ein Seil bet ©äffe,
Sie ba empfangen toetben tote 311 einem fjefte,
©efdjmüdt mit Slumen, übetfc^üttet bon ©efdjenfen,
©rftifdjt mit Speif unb ïtanî, beglücft mit Slngebenfen.
gtoar mandj ein blaffer, ernfter Krieger ift babet,
©em nodj bie SButibe brennt, bie ifjm beS fjfeinbeS Slei
3n feinen iteib getiffen, Stitn unb 3uf3 unb #anb
ûiegt nodj bei manchem Sapfern fdjmet3enb im Setbanb,
Unb auS fo mandjen Ijoljten Slugen fieljt man fdjauen
©en fflacîet-aBibetfdjein bon Sdjladjtgetbüljl unb ©tauen.

©od) ftnb aud) Äeib unb Seele nodj bom .Kampfe tounb —
Sdjon fpiett bei allen leid ein Äädjeln um ben SJtunb,
©ad fiädjeln bet ©tlöfung aus bet SdjtedenSnadjt,
©aS £ädjeln ber Sefteiung aus bem SDtorbgetriebe,
©er ÄebenSljoffnimg, bie su neuem Sein ertoadjt,
©es inn'gen ©anfeS für ben ©ruß bet Stenfdjentiebe.
Unb toie nun, bie entfliegen jenen beiben Sögen,
©eSfelben ïtunfs genießen aus benfelben Krügen,
Sidj an ben gleidjen l)etslidj gern gegebnen ©oben

,0er friegSbetfdjonten £anbbetbol)net frol) erlaben,
Unb ffeinb unb {feinb betoußt fidj toirb, troß Kampf unb

gtbift,
©aß et nidjt Krieget nur, nein, fonbern Stenfdj nodj ift:
©a gel)en nun — toitb baS Serfteljn aud) mandjem fdjtoet —
So SBort' als geidjen steifdjen ifjnen l)in unb Ijer,
Unb toaS man beutenb nidjt berftef)t, lieft bom ©efidjt
Stan feinem Städjften ab, bis einet freubig fpridjt:
„Pour nous la guerre est finie!" âlnttoort: „3a, su <Snbe!"
Unb bûtftenb nadj Setfößnung reid)t man fid) bie ioänbe,
Sießt fid) ins Sluge, bem entftral)It bet Ijelle Sdjein:
„SBir ibollen toieber fjfreunbe, SJtenfdjßeitSßtüber fein!"
Unb toie bie beiben $üge nadj betffoßnet grift
©ettennten SßegS bem SDtorgen bann entgegengleiten
Unb froljer SlbfdjiebStuf unb -grüß erflingt: ®S ift,
Sits ob ein ©eift fie lenfte beßtet gufunftSseiten.

Der fRuf b

Son 3oljanneS

©ilgian, bet 33erfefd)mieb unb einige Sßan-
berer auf allen SBegen, bet febnfüdjtige S3aga-
bunb unb SBeltflüdftling, fam iniebet einmal ind
Dberlanb, bet tfjeimat feinet Sftutter.

Sin einem f)uliabenb mar er mübe unb be-
ftaubt im Romberg angelangt unb batte fd>üdj-
tern an bie 2ut feinet föetterd getlopft. ©rmurbe
nidft gerabe mit f}ubel empfangen, unb bie 93et-

terdfrau fab ibn fauettopfifd) bon ber ©eite an.
Slbet man legte bod) teller unb Hoffei für Hfn

auf ben ïifdf unb nötigte ibn susugreifen, inbeß
bie SRagb ibm im ©oben ein Hager 3uredft
madfte.

*

©ilgian fdflief in biefer SRadft unruhig; er
mä^te fid) auf bem ©trobfad bon einer ©eite auf
bie anbete, ©urdf bad ©abenfenfterdfen fdfmelte
bie fdfmere Äuft ber ftulinadft herein: faft fo beiß
unb fdftoül mie am ÏÏRittag; meber ber Slbenb
nod) bie SRadft fatten SlbKdflung gebradft.

©ie reifen ©etreibefelber, bed ©dfnitterd l)ar-
renb, atmeten ©lut, unb bie ©rbfdfotlen baudften
bie eingefogene ©onne mieber aud.

3n biefer fRadft fdjliefen aud) bie Statten unb
SOtäufe nidft. Unermüblidf fiufdften unb tribbet-

ir Renaten»
Sincent Sennet.

ten fie butdj il)te Heine Sßelt, leife unb bel)arr-
lid) rafdjelten fie über bie S3retter bed ©aben-
bobend: unermüblid)... unermüblid)...

©ilgian laufdfte bem ©put ber Keinen grauen
^jaudgeifter unb badfte an feinen Sgel ïamerlan,
ber aud) fo bie ÜRädfte burdfmanbert batte. SSalb
tonnte er fogar oljne biefe leife berubigenbe 2fte-
lobie, metcbe bie ©tadfeln bed einig manbernben
ïamerland auf bem fußhohen erzeugten, nidft
mel)t einfdflafen.

*

©ilgian mar ailed Heben f)eitlg. (£r tonnte ed

nidft über fid) bringen, eine SBliite ber mutter-
lieben ©rbe ju entreißen unb batte taum — menig-
ftend fo tneit er fid) surüderinnern tonnte — ein
3Xet getötet. 3n ber ^inbergeit ladjten bie iXna-
ben ibn aud, menn er faft flebenb um bie 33e-
freiung ber SKaifäfer bat, bie fie an langen
Reiben fliegen ließen. <£r tramte aud feiner Safdje
einen forgfam gehüteten Soaßen ober eine auf-
gefparte ©üßigteit b^bor, einen rotbaefigen
Slpfel ober einen bunten gläfernen XOXarmel,

um mit biefem Dbolud bie Freiheit ber Keinen
©ulber ju ertaufen.

©o bette er aud) ben 3gel Samerlan, biet
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Und lieblich liegt vom Rhein bis zu der Alpenwand
Im Weltkriegsozean des Friedens Inselland.

Auf einmal in der Nähe welch ein Bild/
Das hoffnungweckend manch ein Bangen stillt:
Hier einer Halle hochgeschwung'ner Bogen,
Ihr Grund von eisernen Geleisen überzogen,
Harrende Menschen dicht auf allen Steigen,
Ausschauend in erwartungsvollem Schweigen
Nach dieser Seite bald, nach jener Seite bald.
Bis jetzt der Raum vom Donner widerhallt
Der beiden Züge, die da aus entfernten Seiten
Herbrausend in der Halle sich entgegen gleiten.
Nun Dampfgezisch und Halt. Gejubel, Jauchzen, Rufen,
Rings Hut- und Mützenschwenken, und schon eilt die Stufen
Der Wagen niederwärts ein Teil der Gäste,
Die da empfangen werden wie zu einem Feste,
Geschmückt mit Blumen, überschüttet von Geschenken,

Erfrischt mit Speis' und Trank, beglückt mit Angedenken.
Zwar manch ein blasser, ernster Krieger ist dabei,
Dem noch die Wunde brennt, die ihm des Feindes Blei
In seinen Leib gerissen, Stirn und Fuß und Hand
Liegt noch bei manchem Tapfern schmerzend im Verband,
Und aus so manchen hohlen Augen sieht man schauen
Den Flackcr-Widerschein von Schlachtgewühl und Grauen.

Doch sind auch Leib und Seele noch vom Kampfe wund —
Schon spielt bei allen leis ein Lächeln um den Mund,
Das Lächeln der Erlösung aus der Schreckensnacht,
Das Lächeln der Befreiung aus dem Mordgetriebe,
Der Lebenshoffnung, die zu neuem Sein erwacht,
Des inn'gcn Dankes für den Gruß der Menschenliebe.
Und wie nun, die entstiegen jenen beiden Zügen,
Desselben Trunks genießen aus denselben Krugen,
Sich an den gleichen herzlich gern gegebnen Gaben

.Der kriegsverschonten Landbewohner froh erlaben,
Und Feind und Feind bewußt sich wird, trotz Kampf und

Zwist,
Daß er nicht Krieger nur, nein, sondern Mensch noch ist:
Da gehen nun — wird das Versteh» auch manchem schwer —
So Wort' als Zeichen zwischen ihnen hin und her,
Und was man deutend nicht versteht, liest vom Gesicht
Man seinem Nächsten ab, bis einer freudig spricht:
„Lonr nons la Ausrrs ssi kinis!" Antwort: „Ja, zu Ende!"
Und dürstend nach Versöhnung reicht man sich die Hände,
Sieht sich ins Auge, dem entstrahlt der helle Schein:
„Wir wollen wieder Freunde, Menschheitsbrüder sein!"
Und wie die beiden Züge nach verfloßner Frist
Getrennten Wegs dem Morgen dann entgegengleitcn
Und froher Abschiedsruf und -grüß erklingt: Es ist,
Als ob ein Geist sie lenkte beßrer Zukunftszeiten.

Der Ruf d

Von Johannes

Gilgian, der Verseschmied und ewige Wan-
derer auf allen Wegen, der sehnsüchtige Vaga-
bund und Weltflüchtling, kam wieder einmal ins
Oberland, der Heimat seiner Mutter.

An einem Iuliabend war er müde und be-
staubt im Homberg angelangt und hatte schlich-
tern an die Tür seines Vetters geklopft. Er wurde
nicht gerade mit Jubel empfangen, und die Vet-
tersfrau sah ihn sauertöpfisch von der Seite an.
Aber man legte doch Teller und Löffel für ihn
auf den Tisch und nötigte ihn zuzugreifen, indeß
die Magd ihm im Gaben ein Lager zurecht
machte.

Gilgian schlief in dieser Nacht unruhig) er
wälzte sich auf dem Strohsack von einer Seite auf
die andere. Durch das Gadenfensterchen schwelte
die schwere Luft der Iulinacht herein: fast so heiß
und schwül wie am Mittag) weder der Abend
noch die Nacht hatten Abkühlung gebracht.

Die reifen Getreidefelder, des Schnitters har-
rend, atmeten Glut, und die Erdschollen hauchten
die eingesogene Sonne wieder aus.

In dieser Nacht schliefen auch die Ratten und
Mäuse nicht. Unermüdlich huschten und kribbel-

?r Penaten.
Vincent Venner.

ten sie durch ihre kleine Welt, leise und beharr-
lich raschelten sie über die Bretter des Gaben-
bodens: unermüdlich... unermüdlich...

Gilgian lauschte dem Spuk der kleinen grauen
Hausgeister und dachte an seinen Igel Tamerlan,
der auch so die Nächte durchwandert hatte. Bald
konnte er sogar ohne diese leise beruhigende Me-
lodie, welche die Stacheln des ewig wandernden
Tamerlans aus dem Fußboden erzeugten, nicht
mehr einschlafen.

Gilgian war alles Leben heilig. Er konnte es

nicht über sich bringen, eine Blüte der mütter-
lichen Erde zu entreißen und hatte kaum — wenig-
stens so weit er sich zurückerinnern konnte — ein
Tier getötet. In der Kinderzeit lachten die Kna-
ben ihn aus, wenn er fast flehend um die Ve-
freiung der Maikäfer bat, die sie an langen
Fäden fliegen ließen. Er kramte aus seiner Tasche
einen sorgsam gehüteten Batzen oder eine auf-
gesparte Süßigkeit hervor, einen rotbackigen
Apfel oder einen bunten gläsernen Marmel,
um mit diesem Obolus die Freiheit der kleinen
Dulder zu erkaufen.

So hatte er auch den Igel Tamerlan, viel


	Die Friedensinsel : aus der Dichtung "Völker-Dämmerung"

